
Vierter Beitrag zur mineralogischen Topo-

graphie der Steiermark.

^liitliciluiigeii aus dem uaturliistor. Miiseiini am Joauueum.

Von Dr. Eduard H a 1 1 e.

I. Zwei für Steiermark neue Minerale.

Deaiixit von der Hadu Luhia, südüstlicli von IVindiscli-

Graz. Herr Ingenieur ß. Possek übergab zur Untersuchung

eine rotlibraune Masse, welche beinahe das Aussehen eines

eisenschüssigen Thonschiefers oder auch eines rothen Thon-

eisensteines besitzt, jedoch folgendes eigenthüniliche Ver-

halten zeigt:

Die Substanz gibt im Kolben Wasser, zerknistert vor

dem Löthrohr ziemlich heftig und wird durch Glühen so

hart, dass sie sogar den Quarz ritzt: mit Phosphorsalz gibt

dieselbe Eisenreaction und Kieselskelet und in Säuren ist

sie schwer löslich. Die Analyse erwies als Hauptbestandtheile

Thonerde, Eisenox^'d, Kieselsäure und Wasser, außerdem in

Spuren Kalk, Magnesia und Phosphorsäure. Von der pul-

verisierten Substanz löst Kalilauge Thonerdehydrat, welches

mit Chlorammon oder Salzsäure wieder gefällt wird.

Zweifellos liegt hier eine Substanz vor, wie sie in ähn-

licher AVeise als Gemenge von Aluminiumhydroxyd, Eisen-

oxyd und Kieselsäure von der Wochein im nachbarlichen

Krain (Wodieinit, Bauxit) seit einigen Decennien bekannt ist,^

und ich vermuthete auch, dass dieselbe aus der Wochein sei,

1 ÖsteiT. Zeitsclir. für Berg- mid Hüttenwesen. 1865, p. 280; Jiihrb.

der k. k. geolog. R.-A. XVI. 1866, Verhandl. p. 11.
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dock versicherte Herr Ingenieur Possek ganz bestinmit,

ilass sie vom eingangs genannten Orte stammt.

Somit liefert die Steiermark ein neues A^orkommen dieser

l)islier nur an wenigen Orten anzutreffenden, trotz ihres un-

scheinbaren Aussehens sehr wertvollen Substanz, welche bereits

eine vielfache A^erwendung zur Darstellung von feuerfestem

Material, von Schmirgel, Alaun und selbst von Aluminium

gefunden hat.

Asphalt vom TrenchtlüKj nördlich von Trofaiach. Herr

,J. Moser, Lehrer in Scharsdorf bei Trofaiach, überschickte

eine knollenförmige, pechschwarze, im Bruche muschlige und

fettglänzende Masse, welche nach der Untersuchung sich als

Asphalt erwies. Die vergleichende Prüfung der Substanz mit

Asphalt vom Todten Meer ergab ganz dieselben Reactionen.

(.•fleich diesem schmilzt die Substanz auf Platinblech leicht,

\'erbrennt mit dickem Rauch und hinterlässt eine leichte,

aufgeblasene, hohle Masse; beide ertheilen kochendem Äther

dieselbe Färbung, und zwar erscheint die Flüssigkeit im durch-

fallenden Lichte röthlichbraun bis braunroth und fiaoresciert

im retlectierten Lichte mit eigenthümlich grünlicher Farbe,

während Kalilauge nicht oder kaum merklich gelblich ge-

färbt wird.

AVie Herr Moser mittheilt, findet sich der Asphalt am
Abhänge des Trencldllng, und in ähnlicher AVeise soll dieselbe

Substanz nordöstlich davon am Abhang der Messnerin ange-

troffen werden. Unter Voraussetzung der richtigen
Fund Ortsangabe wäre hiemit das erste Asphaltvorkommen

in Steiermark constatiert.

II. Neue Mineralvorkommnisse.

Bittersalz und Wad von den Bergbauen der österreichisch-

alpinen Moutangesellschaft bei Nenhery, eingesandt von Herrn

Bergmeister A. Hampel. Das Bittersalz bildet weiße, haar-

feine, bis 4 v)H lange Nadeln , welche meist zu strahligen

Büscheln verbunden sind, dann faserige Krusten und mehlige

Beschläge auf grünlicher, schieferiger Grauwacke. Dasselbe

10
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kummt seit einigen Jahren im Franz-Slollcn des Aitenbenjer

Bergbaues, etwa 400 ni vom Mundlocli entfernt, an beiden

Ulmen nnd an der Firste, besonders in den Klüften des

Gesteines zum Vorschein. Die Strecke, worin das Salz efflores-

ciert, wurde erst im Jahre 1876 ausgeschlagen und ist im

trockenen Zustande.

Im Mittelläufel des Unterbaustollens am Bergbau BuJin-

kof/d schwitzt seit einigen Jahren am südlichen Ulm an zwei

Stellen, welche nur einige Meter voneinander entfernt sind

und sich ein halbes Meter über der Sohle, fast zu Beginn

und im Liegenden der Erzlagerstätte befinden, eine schwärz-

liche Flüssigkeit aus, welche nach dem Verdunsten Anflüge

und bis 3 min, dicke Überzüge von bräunlichschwarzem "Wad

zurücklässt. Die Überzüge besitzen eine wellige, nierenförmige

bis kleintraubige Oberfläche und bestehen aus rui3artigen,

abfärbenden Partikelchen. Der "Wad wird von Kalkkrusten

begleitet und ruht auf grünlicher Grauwacke.

Granat von SanracJi bei Mnrati. Circa 2 ou groÜe Granat-

krystalle vom granatenreichen Glimmerschiefer- Gebiet bei

Muran habe ich bereits erwähnt. ^ In jüngster Zeit wurden
bei Scmrach Krystalle oo (110) angetroffen, deren Gröl3e

selbst für Granat-Individuen, die man doch häufig in bedeu-

tenden Dimensionen zu sehen gewohnt ist, als eine außer-

ordentliche bezeichnet werden muss. Herr A. v. F o d o r,

k. k. Hofsecretär i. R., besitzt einen solchen kolossalen 2"55 k(j

schweren Kr^-stall von 10 cm im Durchmesser.^

Pyrit vom Nickelbery (Gemeinde Mitterdorf bei .SV. Feter

am Kammersberg) nördlich von Murau, Geschenk des Herrn

Bezirksrichters V, Höffinger. Bis b mm. grofle Krystalle

in der Combination oo oo . ^2^ (lOOj ti (210), zuweilen sehr

untergeordnet auch (111); Würfelflächen namentlich der

größeren Krystalle parallel den abwechselnden Kanten stark

gerieft und gefurcht. Die Krystalle, sowie auch derber Schwefel-

1 Autor, Min. Steierni. p. 121.

'^ Wurde nun dem Museum geschenkt.
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kies sind mit kiirnigem Ankerit verwachsen. Vor Zeiten gien^;-

am Nickelherg ein Bergbau auf Schwefelkies um und nacli

Aussage dortiger Bewohner sollen daselbst auch Nickelerze

vorkommen, worauf auch der Name des Berges deuten würde,

doch war das einzige bisher von dort bekannt gewordene

Mineral stets nur Schwefelkies^

Tetraedrit vom Bleibergbau bei ludteufgy, Geschenk des

Herrn Bergverwalters J. S t e i n h a u s z. Derbes Antimonfahlerz

ist in Begleitung von Schwefelkies (Körner und winzige

Krj'ställchen co O oo . . j^l*-\ und Bleiglänz in Quarz einge-

sprengt. An zerfressenen, mit Brauneisenocker bedeckten

Stellen des Quarzes sitzen kleine säulen- bis tafelförmige

Cerussitkryställchen, worunter auch Zwillinge nach oo P (HO)

zu beobachten sind.

Kalktuff von Stanz südöstlich von Kindben/, erhalten von

Herrn Güterinspector P. Schmidt. Poröse, löcherige Massen

mit zahlreichen Blattabdrücken und zierliche Moos-Incrusta-

tionen von schmutzig weißer, graulicher, gelblicher bis bräun-

licher Farbe.-

Asbest von Lelirhu/, Geschenk des Herrn Professors Dr.

E. H o e r n e s. Gerad- und krummstenglige und faserige

Aggregate von schmutzigweißer, grünlichgrauer bis ins Öl-

grüne geneigter, oberflächlich auch gelblicher und bräunlicher

Farbe sind in Diabas ^ eingewachsen und bilden darin einige

Millimeter bis mehrere Centimeter dicke, dem Chrvsotil ähn-

1 Vei-gl. II olle: Ergebnisse der geognostischen Untersuchung des

südwestlichen Tlieües von Obersteienn. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1854.

V. p. 327 : Autor, Min. Steierm. p. 11.

- Vergl. Autor, Min. Steierm. p. 85.

^ Nach alten, in der Sammlung steirischer Minerale l)efindlichpn,

mit Anker 'sehen Original - Etiquetten versehenen Stücken wurde das

Gestein vom ^Iiirut'er bei Lebring für Serpentin gehalten oder auch als

Ausbiss des H>('<e«rfor/>?- Basalts betrachtet. Yergl. Ankers „Bemerkungen

über die vulcanischen Gegenden Steiermarks" in Bon es .Journal de

geologie, I. Paris 1830, p. 156, von Rollo erwähnt im .Jahrb. der k. k.

geolog. R.-A. YII. 1856, p. 594.

10*
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liehe Adern oder auch langfaserige Massen von mehr berg-

holzartigem Aussehen. Die etwas spröden Asbestfasern sind

meist innig mit Quarz und Kalkspat vermengt und daher

schwer trennbar, zum Theil aber erscheinen sie fadig aufge-

lockert und lassen sich zu einer wolligen Masse zerreiben.

Vor dem Löthrohr schmilzt dieser Asbest ähnlich wie Strahl-

stein unter Anschwellen zu einer schwarzen, magnetischen

Kugel, im Kolben liefert er Wasser und wird braun. Die

(pialitative Analj^se ergab: Kieselsäure, Magnesia, Eisen-

oxydul, Thonerde und Wasser. Die Schmelze mit Soda ent-

wickelt in Salzsäure ein Gas, das sich nach Geruch und nach

der Schwärzung von mit Bleiessig getränktem Papier als

Schwefelwasserstoff kundgibt, und welche Reaction von hie

und da auch makroskopisch im Asbest (und im Diabas) fein

eingesprengtem Schwefelkies herrührt, welcher wohl auch

bewirkt, dass der vor dem Löthrohr geschmolzene Asbest,

wie bereits erwähnt, magnetisch wird.^

Quarz und Kalkspat von Weitendorf,'^ Geschenk des Herrn

Bürgerschullehrers M. Camuzzi. Drusen halbdurchsichtio-er

bis durchscheinender, nur wenig mit den Prismen hervor-

ragender, bei 5 mm groiSer Quarzkrystalle {E . — R.aoP)^

welche etwas weißlich getrübt bis blass amethy stfärbig
sind und wegen letzterer bisher noch nicht beobachteter

Farbe erwähnt zu werden verdienen. Die Drusen bedecken

Chalcedon-Überzüge auf Basalt.

Gewöhnlich als jüngster Absatz sind auf den Quarz-

drusen einzelne oder drusig gehäufte, bis 5 mm große Kalk-

spatkrj^stalle — ^li R z (0112) zu beobachten; zuweilen aber

werden diese selbst wieder von dünnen, drusigen Quarzkrusten

1 Weitere Untersuchungen obigen Asbestes verspare ich mir aus

i)ereits bei einer früheren Gelegenheit angeführten Gründen (Diese Mitth.

1888, p. 75) für eine spätere Zeit. Von diesem Asbest imd Diabas besitze

ich auch Dünnschliffe (durch Herrn Adjuncten H. Baron v. Foul Ion

besorgt), desgleichen von einem ähnlichen Gestein von Knindorf bei

Leihnitz (durch Herrn Prof. Dr. Hoernes), und ich wäre eventuell auch

l)ereit, sie einem Besitzer eines für mineralogisch-petrographische Zwecke

geeigneten Mikroskopes zur Untersuchung abzutreten.

^ Vei'gl. Autor, Min. Steierm. p. BG und 7^.
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145 _
überzogen, wobei nicht selten die Kalkspatsubstanz (Inreli

einen späteren Auflösmigsprocess mehrweniger zerstört oder

auch gänzlicli entfernt wurde (sogenannte Uraliüllungs-Pseudo-

niorplioseni.

Gyps von Kronersdorfberi/en bei Shadeti, Cleschenk des

Herrn Biirgerscliuldirectors S. Leyfert. Gruppen linsen-

f(inniger, unvollkommen ausgebildeter Krj^stalle, welche 1— 2 ein

groß, gelblichweiß und durchscheinend sind und in ]\[ergel

(local Opock genannt) vorkommen.

Quarz von GrojJ- PIreschitz. Drusen bei 5 inui großer,

schwach weiß getrübter, halbdurchsichtiger bis durchschei-

nender Krj'stalle gewöhnlicher Combination, als Auskleidung

von Hohlräumen des Pjait-Markasitgemenges.

III. Anhang.

Pyrit vom l)öfzf/r((be}i bei Trofaiach. Die Pj-ritkrj'stalle

von dieser Localität waren bereits mehrfach Gegenstand kr^'-

stallographischer Untersuchung. Das an den Kr3'stallen vor-

kommende Pentagondodekaeder wurde zuerst von mir mit
'-^^/2_^210; bezeichnet.!

Abweichend davon fand hierauf Herr H. Hoefer, Pro-

fessor an der k. k. Bergakademie zu Leoben, an mehreren

Krj'stallen das bisher am Pyrit noch nicht nachgewiesene

Pentagondodekaeder ^f
^ - (610), und ^J^^' : ooOoo im Mittel

OO*» 25'. 2

Darauf untersuchte ich zahlreiche mit Pentagondode-

kaederflächen versehene Krystalle und fand
'^ '^ '"'

: oo oo

stets bei 116 1'2'', also meine ursprüngliche Angabe ^ ^^
'-^

(berechn. Winkel ^^^ . ^o Oco 116" 33' 54") bestätigt.'^

Endlich constatierte Herr Prof. Hoefer an den Ivry-

stallen außer "^ ^ ^ noch die Pentagondodekaeder ^ ^' ^^, ^J^

.

1 Min. Steierm. p. 12.

-' Tscliermak: Min. Mittli. X. 18S8. ]>. 157

« Diese Mitfh. 1S88, ]). 78.
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x^-'/.^ co0 2^coO"/.^|^^Q^-^^Q.
(410) (520) (210) (530j], welche

Formen, abgesehen von ""^ ^^ ^, für obigen Fundort und "^ ^' *'

sowie * /_^ ""i^ für den Pyrit überhaupt neu sind.^

Nun liegen mir wieder einige schöne, bis über 2 cu)

große Krystalle dieses Fundortes vor, welche zu den größten

bisher bekannten gehören und deutlich entwickelte, 2—3 nun

breite, in einem Falle sogar bis 1 cm breite und daher gut

messbare Pentagondodekaeder -Flächen besitzen. Auch hier

ergaben die Messungen nur den von mir in allen früheren

Fällen beobachteten Winkel, also das Pentagondodekaeder
^^^2j^(210). Über die Form der Krystalle und über das Auf-

treten und die Beschaffenheit der Krystallflächen verweise

ich auf meine ausführliche Beschreibung und habe hier weiter

nichts hinzuzufügen.

Kobaltglanz von SMadming. Über einen nickelhaltigen

Ivobaltglanz von Schladming hat L. W. Mc. Ca}' in Groths
Zeitschrift - folgende Mittheilung gemacht: „Silberweiße, ver-

zerrte Hexaeder, mit etwas Gold und Kupferkies in weißem
Kalkspat eingewachsen ; H. 5, sp. G. 5-722. Nach Abzug von
0-94 Cu als Kupferkies ergab sich: As 43-12, S 18-73, Co 29-20,

Fe 5-30, Ni 3-20, Summe 99-55. Daraus E : S : A = M : 1 : 1."

Da die reichhaltigen Sammlungen des mineralogischen

Museums am Joanneum weder Glanzkobalt noch Gold von

Srhladininff (Zinkwand) besitzen und auch in der Literatur

bisher über Gold meines Wissens nichts und bezüglich des

Glanzkobaltes nur eine ältere Angabe ^ bekannt war, bezwei-

felte ich die Fundstätte und suchte nähere Mittheilungen über

das obiger Untersuchung zugrunde liegende Material und wo-

möglich solches selbst zu erlangen, um daran die Richtigkeit

' Diese Mitth. 1888, p. 230.

2 IX. 1884, p. 609.

^ Tunner: Die Zmkwand etc. Die st. st. montan. Lehranstalt zu

Vordernberg. I. 1841, p. 222. Diese Angabe über Vorkommen von Glanz-

kobalt auf der Zinkwand erscheint mir jedoch, weil durch keine späteren

Beobaclitungen bestätigt, ebenso unverlässlich, als andere über Weiü-
nickelkies, Antinionnickel (Miller: Die steierm. Bergbaue. 1859, p. 89)

und kr\stallisierten .Speiskobalt (Haidinger: Treatise on Mineralogy
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derFiuidoi'tsaiigabe prüfen zu kcinnen. DieHciTeii J)i'. i*. (Iro th,

Uiiiversitäts-Professor in Miinclien, und Bergratli Dr. A. AVeis-

bach, Professor der Bergakademie in Freiberg, sind meinem

diesbezüglichen Ansuchen mit größter Bereitwilligkeit nach-

gekommen, und dem letztgenannten Herrn, auf dessen Ver-

anlassung der Amerikaner Mc. Gay während seiner Studien-

zeit an der Freiberger Bergakademie obige Anal3'se ausführte,

verdanke ich überdies eine kleine Probe von jener Stufe.

von welcher das Material zur Untersuchung genommen wurde.

Das mir überschickte, etwa erbsengroJie Stückchen be-

stand aus einem silberweißen Mineral in Verwachsung mit

spätigem, weißem Kalkspat. Ersteres zeigte undeutliche Kr}--

ställchen. welche einzelne gestreifte und gefurchte Hexaeder-

llächen und anscheinend nicht ear vollkommene hexaedrische

Spaltbarkeit erkennen ließen. Dieselben erinnerten sehr an

Schladminger Gersdorffit-Kr3'ställchen, doch ergaben sie die

Kobalt-, Arsen- und Schwefel-Reaction und mit Salpetersäure

eine schön rosenrothe Lösung, gehörten also thatsächlich dem

Kobaltglanze an. Der Kalkspat bestand nahezu aus reinem

Calciumcarbonat, von einer Beimischung der isomorphen Car-

bonate von Eisen und Magnesium konnten kaum nennens-

werte Spuren nachgewiesen werden.

Ebenso reinen, weißen Kalkspat fand ich an den zahl-

reichen im Museum befindlichen Schladminger Stufen von

Speiskobalt, Rothnickelkies, Gersdorffit etc. nicht. Die Haupt-

masse des miteinbrechenden spätig-kornigen Carbonates ist

grau, wird in der Reductionstlamme braun und etwas magne-

tisch und zeigt Kalk- und starke Eisen- und Magnesia-Reaction

(mit Soda auch die Reaction auf Mangan), weshalb dieses

bisher als Kalkspat angeführte Carbonat richtiger wohl als

Änkerif zu bezeichnen wäre. Stets nur untergeordnet tritt an

einzelnen Handstücken auch körniger, weißer Kalkspat auf,

doch auch dieser enthält Eisen- und Magnesium-Carbonat in

by Fr. Mohs, Edingburgli. 1825, U. p. 453; vergi. Aut., Min. Steienn. p. Ti;

uuter Weißnickelkies dürfte im Gegensatz zum miteinbrechenden Roth-

nickelkies der silberweiße Arsennickelglanz (Gersdorffit) nicht aber Chlo-

anthit oder Rammelsbergit gemeint sein, und ebenso scheinen Gersdorffit-

würl'el für solche von Speiskobalt gehalten worden zu sein.
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zwar geringen, doch deutlicli nachweisbaren Mengen znge-

niischt.

Abgesehen vom Golde spricht also auch die Beschaffen-

heit des Kalkspates gegen obige Fundortsangabe. Auch Herr

Bergrath Professor Dr. Weisbach bezweifelt die Richtig-

keit des Fundortes und theilte mir gefälligst Folgendes

mit: .,Die Stufe ,Glanzkobalt' wurde schon von meinem Amts-

vorgänger Breithaupt für die mineralogische Sammlung
der hiesigen Bergakademie erworben und zwar als von Schlad-

ming stammend. Mir erscheint indes die Fandortsangabe

jScldadmiiig^ recht zweifelhaft und ich für meinen Theil möchte

vermutlien, dass vielmehr Oraricza ^ die Fundstätte sei."

Schließlich erlaube ich mii', allen genannten Herren für

die hier angeführten Geschenke und Mittfieilungen wiederholt

den Ijesten Dank auszusprechen und dieselben, sowie alle

hiezu Berufenen, zugleich zu bitten, mein Bestreben nach

einer jeweilig möglichst genauen und vollständigen Kenntnis

der mineralogischen Topographie Steiermarks durch Einsen-

dung neuer Mineral-Vorkommnis.se fernerhin unterstützen zu

wollen.

1 Vergl. Jahrb. d. k. k. .^eolog'. R.-A. XIX. iSG'J, j). 3i'2, u. Zeplia-

rovicli: Min. Lex. 11. p. 16!'.
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